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XXXV. Satirgang 3ürid), 15. 3anuar 1932 fieft

Quinten»anöerung.
(5tu§ ben Siebern

Sticfd mir f>ab' id) gebaut;
©tes ©ad) roirb eines anbern.

©Ber's ©lücK tjaî, bolt bie S3rauf

Unb Kauft Srabanf unb glanbern.
2Ibe, abe, bu fdpnucKes Saus,
3d) greif' 3um Stab unb sieb' hinaus,
SRuff roeit unb roeiter manbern.

SRuff manbern Kreu3 unb quer,
©urd) Siabi unb ©orf micf) minben!
SRein SäcKel roirb fo leer,
Unb ©ßams unb ©tiefet fcfyroinben.

3d) bab' gebaut fo manches ©act) ;

©as eigne Saupt 3U bergen, mag
3d) nun Kein fUäfgcben finben.

liont 3)îaurergefeïïcn.)

Sein SReiffer, ber mid) bingt,
©ßo id) auci) 3ugefprod)en ;

©er arge ©Hinter bringt
©ie langen geierrood)en.
©ie ©Belt roirb ftitt, bie Slrbeit rutjt,
3cf) armes, tjeimatlofes Slut
SRuf) rings oergeblici) pod)en.

6d)on ftreicbt ein barter groft
Stuf bem bereiften Stafen,
Unb fdjeltenb Kommt aus Oft
Sin Sdneeroinb fyergeblafen,

©ie roitben ©Banberfdjroäne fdjrein,
2tcb ©ott, roie bin id) gar allein,
Slltein auf frember ©fragen!

©od) Ser3, bein ©roft iff nab

©Benn jebe ©iir r>erfd)Ioffen,

©u 3ät)lff ben Serrgott ja
3u beinen 3unftgenoffen.
©er SReifter, ber bie Suppet baut,
©ie fternburd)ftammt bort oben blaut,
©er roirb bid nicbt Der[tof3en. attt&ur s-itgcr.

(Sitter 32lufter 6ol)n.
Sîotnan bon Elarct SStebig. (gortfefcuug.)

8 e» rtidjt. @ie füllte, baff eine größere ?Rut)e über
Mte touffte feiber nidji, toie fie fo übet bie fie ïam, eine fRutje, bie fie gu §artfe nie finben

SBodjen bet ©rauutng fjintuegromnien tonnte, tonnte; unb biefe fRutje tat ihr mol)[. Sie
@o fd)iinnn, toie fie fidj'ë porgefteïït Ijatte, mat fdjricb gang gufriebene Briefe, unb bie Weiteren

XXXV. Jahrgang Zürich, IS. Januar 1932 Heft

Wintern»anderung.
(Aus den Liedern

Nicht mir hab' ich gebaut;
Dies Dach wird eines andern.

Wer's Glück hat, hott die Braut
Und kaust Brabant und Flandern.
Ade, ade, du schmuckes Haus,
Ich greif' zum Stab und zieh' hinaus,
Muß weit und weiter wandern.

Muß wandern kreuz und quer,
Durch Stadt und Dorf mich winden!
Mein Säckel wird so leer,
Und Wams und Stiefel schwinden.

Ich hab' gebaut so manches Dach;
Das eigne Haupt zu bergen, mag
Ich nun kein Plätzchen finden.

vom Maurergesellen.)

Kein Meister, der mich dingt,
Wo ich auch zugesprochen;

Der arge Winter bringt
Die langen Feierwochen.
Die Welt wird still, die Arbeit ruht,
Ich armes, heimatloses Blut
Muß rings vergeblich pochen.

Schon streicht ein harter Frost

Auf dem bereiften Rasen,
Und scheltend kommt aus Ost

Ein Schneewind hergeblasen,

Die wilden Wanderschwäne schrein,

Ach Gott, wie bin ich gar allein,
Allein auf fremder Straßen!

Doch Herz, dein Trost ist nah!
Wenn jede Tür verschlossen,

Du zählst den Herrgott ja
Zu deinen Zunftgenvssen.

Der Meister, der die Kuppel baut,
Die sterndurchflammt dort oben blaut,
Der wird dich nicht verstoßen. Arthur Mtg-r.

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

3 es nicht. Sie fühlte, daß eine größere Ruhe über
Käte wußte selber nicht, wie sie so über die sie kam, eine Ruhe, die sie zu Hause nie finden

Wochen der Trennung hinwegkommen konnte, konnte; und diese Ruhe tat ihr wohl. Sie
So schlimm, wie sie sich's vorgestellt hatte, war schrieb ganz zufriedene Briefe, und die heiteren



170 Slara 5öicbig : ©titer SWutier ©opn.

Sericpte ipreë SSanite» Don fperrlidjen Sergen'
unb ,lierrlid)eni SBetter' freuten fie. SCucf) bon
$ofmaim, ber ipr, mie er'» berfprocpen patte,
treulicp titube gab, porte fie ©ute§.

,®er ßitnge ift präcptig auf bem Qeuge',
fdjxieb ex, ,um ben brauchen ©ie fid) feine ©orge
gu macpen, liebe grau! ©r muff jept freilief)
feine ©efpieleit entbepren — ein gunge unb ein
Stäbel finb franf —, benn mit bem bieten ©top=
fei, ber nocl) übrig ift, langioeilt ex fid) allein,
©r ift uteift für fid) im ©arten; griebricp fat
it)in ©alatpflangen gegeben, audi Sabieêipen
pat er fid) gefeit. Sei ber ©cpularbeit pabe id)

ipn übrigens aucp fepon getroffen.'
©ott fei ®ant! ©ê inar bex grau, alê tonne

fie nun, mie einer Saft lebig, frei atmen. ®en
Srief beë alten greunbe<§ trug fie lange in ber

Safcpe mit fid) perum, las ipn beim ©pagierem
gepen, im ©ipen auf einer Sant unb abenbg,
inenn fie im Sette lag. ,©in gunge unb ein
ÜKäbcpen finb traut —' op, Die armen Einher!
2Bas moepte ipnen feplen? Stbex, ©ott fei ®anf,
er mar nun meift für fiep im ©arten allein!
®a§ mar ba§ Sefte!

©ie feprieb au ipren jungen einen Srief, fo
red)t üergnügt, unb er antmortete ipr, unb auep

Oergnügt. ®ex Srief an fiep mar freilief) ein

menig brollig. ,®eure Stutter —' mie fomifep!
Unb ber gange ©til — mie au» einem Srieß
ftefler abgefcpxieben! ©ie napm fiep bor, biefen

Srief in ipren näcpften an S^ul eingulegen —
ma§ ber mopl bagu fagen mürbe?! ,®eure Stut=
ter!' — aber ba§ freute fie bod), unb artcp baê

,®ein geporfamer ©opn', bag barunter ftanb.
©onft entpielt ber Srief eigentlicp nieptg, nidjtg
bon bent, mag er trieb, niäpt einmal etmag boit
ben Scintte», auep fein fepnfitcptigeg ,tomm'
balb rcieber ; aber er mar bod) mit Sorgfalt ge=

fdprieben, fauber unb beutliep, nidpt fo pinge=

tripelt, mie er fonft gu fripeln pflegte. Unb
baraug erfap fie feine Siebe.

Slucp ein Silbepen patte er ipr beigelegt: ein
fteineg Siered mit ©pipenpapierranb, barauf
ein fdmeemeifjeg Säntmipen ein rofenroteg
gäpncpen pielt; barunter ftanb in golbiger
©cpxifi: „Agnus dei, miserere nobis."

2Bo patte er nur bag per?! ©leiepbiel moper,
ex patte ipr etmag fepenfen molten! Unb bas
Heine gefcpmadlofe Silbepen rüprte fie tief. Sex
gute gunge!

©ie legte bas Silbepen mit bem ©otteslamm
forgfältig gu ipren iBertfadjen ; ba fotlte eg im=

iner bleiben, ©ine gärtlicpe ©epnfucpt überfam
fie naep bem Knaben, unb fie begriff niäjt, mie

fie fo lange fepon patte ripne ipn augpalten
tonnen.

®er Sluguft mar borüber, ber September
fepon faft palb bergangen, als State naep ^jaufe
guriidfeprte. gpr SDtann, ber bor ipr eingetrof=
fen mar, tarn ipr entgegengereift; in ®regben
trafen fie fiep, unb ipr Sßieberfepen mar ein fepr
perglidjeg. @x tonnte fiep gar niept genug freuen
über ipre Haren garben, ipren Haren Slid;
unb fie mieberum fanb ipn präeptig gebräunt,
jugenblicper, faft fo fcplant mie einft.

Ipaub in ^anb fafjen fie in bem ©oupé, bag

er fid) patte xefexPieren Iaffen; gang allein, mie

junge Siebegleute. ©ie patten fiep unenblid)
bieleg gu fagen — ba mar itid)tg, gar nieptg,
ma» fie ftörte. Seit großer gnnigfeit fapeit fie
fiep in bie Slrtgen.

„2Bie freit' icp ntid), bicp mieber gu paben,"
fagte fie, alg ex lange unb lebpaft bon feiner
Seife ergäplt patte.

„Unb icp erft bicp!" @x nidte ipr gu unb
brüdte ipre Ipamb. ga, eg mar ipnen mirflicp
beiben, alg mären fie eine ©migfeit getrennt ge=

mefen! ©r gog fie noep näper an ficp, pielt fie fo
feft, alg märe fie ein ipm fepon palb entriffen ge=

inefeneê teureg ©ut, unb fie fcpmiegte fid) an
ipn,.Iepnte ben ®opf an feine ©(pulter unb
Uicpelte berträumt.

Sor ipren palb gefcploffenen Slugen tangten
auf einem fepmertbreiten, feprägen ©onnenftrapl
ungäplige golbene ©täubepen; baê gleichmäßige
Staffeln ber gaprt unb baê ftifle ©efiipl einer
grofjeu ßreube im §ergen lullte fie ein.

Slöplicp fupr fie auf — loar'ê ein Sud, ein

Stoß SBie ein ©epred patte fte'| bitrcpfapren:
fie patte ja noep gar niept itad) bem $inbe ge=

fragt!
„SBöIfcpen — ira» niaept SBölfdien?!"
„Dp, bem gept'ê fepr gut! SIber nun ergäple

bu mal, mein $erg, mie paft bu benn bie langen
®age bort pingebxacpt? 2öie mar ber ®ag ein=

geteilt? SHfo rnorgenê gum Srunnen — erft
mal einen Secper, bann ben gmeiten — unb

bann? Sun?!"
©ie ergaplte niept. „Söölfd)en ift bodj ge=

funb?" fragte fie paftig. „©» ftimmt gemife

niept gang — bu ergäplft ja fo menig bon ipm?!
ßd) pabe immer fepon folcpe Slpnung gepabt!

Sep ©ott, fo fage boep " gaft gereigt îlang ipr
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Berichte ihres Mannes von ,herrlichen Bergen'
und ,herrlichem Wetter' freuten fie. Auch von
Hofmann, der ihr, wie er's versprochen hatte,
treulich Kunde gab, hörte sie Gutes.

,Der Junge ist prächtig auf dem Zeuges,
schrieb er, ,um den brauchen Sie sich keine Sorge
zu machen, liebe Frau! Er muß jetzt freilich
seine Gespielen entbehren — ein Junge und ein
Mädel sind krank —, denn mit dem dicken Stöp-
sel, der noch übrig ist, langweilt er sich allein.
Er ist meist für sich im Garten; Friedrich hat
ihm Salatpflanzen gegeben, auch Radieschen
hat er sich gesät. Bei der Schularbeit habe ich

ihn übrigens auch schon getroffen/
Gott sei Dank! Es war der Frau, als könne

sie nun, wie einer Last ledig, frei atmen. Den
Brief des alten Freundes trug sie lange in der
Tasche mit sich herum, las ihn beim Spazieren-
gehen, im Sitzen auf einer Bank und abends,
wenn sie im Bette lag. Min Junge und ein

Mädchen sind krank —' oh, vie armen Kinder!
Was mochte ihnen fehlen? Aber, Gott sei Dank,
er war nun meist für sich im Garten allein!
Das war das Beste!

Sie schrieb an ihren Jungen einen Brief, so

recht vergnügt, und er antwortete ihr, und auch

vergnügt. Der Brief an sich war freilich ein

wenig drollig. ,Teure Mutter —' wie komisch!
Und der ganze Stil — wie aus einem Brief-
steller abgeschrieben! Sie nahm sich vor, diesen

Brief in ihren nächsten an Paul einzulegen —
was der wohl dazu sagen würde?! Meure Mut-
ter!' — aber das freute sie doch, und auch das

Mein gehorsamer Sohn', das darunter stand.

Sonst enthielt der Brief eigentlich nichts, nichts
von dem, was er trieb, nicht einmal etwas von
den Lämkes, auch kein sehnsüchtiges ,Komin'
bald wieder'; aber er war doch mit Sorgsalt ge-

schrieben, sauber und deutlich, nicht so hinge-
kritzelt, wie er sonst zu kritzeln pflegte. Und
daraus ersah sie seine Liebe.

Auch ein Bildchen hatte er ihr beigelegt: ein
kleines Viereck mit Spitzenpapierrand, darauf
ein schneeweißes Lämmchen ein rosenrotes
Fähnchen hielt; darunter stand in goldiger
Schrift: bei, nnssrsrs nobis."

Wo hatte er nur das her?! Gleichviel woher,
er hatte ihr etwas schenken wollen! Und das
kleine geschmacklose Bildchen rührte sie tief. Der
gute Junge!

Sie legte das Bildchen mit dem Gotteslamm
sorgfältig zu ihren Wertsachen; da sollte es im-

mer bleiben. Eine zärtliche Sehnsucht überkam
sie nach dem Knaben, und sie begriff nicht, wie
sie so lange schon hatte ohne ihn aushalten
können.

Der August war vorüber, der September
schon fast halb vergangen, als Käte nach Hause
zurückkehrte. Ihr Mann, der vor ihr eingetrof-
sen war, kam ihr entgegengereist; in Dresden
trafen sie sich, und ihr Wiedersehen war ein sehr
herzliches. Er konnte sich gar nicht genug freuen
über ihre klaren Farben, ihren klaren Blick;
und sie wiederum fand ihn prächtig gebräunt,
jugendlicher, fast so schlank wie einst.

Hand in Hanv saßen sie in dem Coups, das

er sich hatte reservieren lassen; ganz allein, wie
junge Liebesleute. Sie hatten sich unendlich
vieles zu sagen — da war nichts, gar nichts,
was sie störte. Mit großer Innigkeit sahen sie

sich in die Augen.
„Wie freu' ich mich, dich wieder zu haben,"

sagte sie, als er lange und lebhaft von seiner
Reise erzählt hatte.

„Und ich erst dich!" Er nickte ihr zu und
drückte ihre Hand. Ja, es war ihnen wirklich
beiden, als wären sie eine Ewigkeit getrennt ge-
Wesen! Er zog sie noch näher an sich, hielt sie so

fest, als wäre sie ein ihm schon halb entrissen ge-
wesenes teures Gut, und sie schmiegte sich an
ihn,, lehnte den Kopf an seine Schulter und
lächelte verträumt.

Vor ihren halb geschlossenen Augen tanzten
auf einem schwertbreiten, schrägen Sonnenstrahl
unzählige goldene Ständchen; das gleichmäßige
Rasseln der Fahrt und das stille Gefühl einer
großen Freude im Herzen lullte sie ein.

Plötzlich fuhr sie auf — war's ein Ruck, ein

Stoß?! Wie ein Schreck hatte sie's durchfahren:
sie hatte ja noch gar nicht nach dem Kinde ge-

fragt!
„Wölfchen — was macht Wölschen?!"
„Oh, dem geht's sehr gut! Aber nun erzähle

du mal, mein Herz, wie hast du denn die langen
Tage dort hingebracht? Wie war der Tag ein-

geteilt? Also morgens zum Brunnen — erst

mal einen Becher, dann den zweiten — und

dann? Nun?!"
Sie erzählte nicht. „Wölfchen ist doch ge-

fund?" fragte sie hastig. „Es stimmt gewiß

nicht ganz — du erzählst ja so wenig von ihm?!
Ich habe immer schon solche Ahnung gehabt!

Ach Gott, so sage dach!" Fast gereizt klang ihr
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©on — wie fonnte fßaul nur fo gleichgültig
fein! „SBaS feïjlt SBöIfdjen?"

„geplt?!" @t fat» fie gang berWunbert an.
„SIBer id) Bitte bidfj, State, Warum fait ipm benn
burdfauê etWaê feïjleat? ©r ift ïentgefunb!"

„SBitEIidj —?! SIBer fo etgäple bodj, ergätjle!"
©t lachte übet itjrc llngebulb. „2Bas> läfjt fiep

bon fo einem jungen ergäben?! @t fcp'Iäft, ifjt,
trinft, get)t in bie Schule, fomnti nacp ipaufe,
läuft in ben ©arten, fdjläft, ifjt, trinft wieber
unb fo fort, begeifert wie bie Sßflange im Son»
nenfdjein. ©rgäple bit lieber, Wie'g bir gept!"

„Dp, mir — mir" — ba§ fant ipt auf ein»
mal fo übetflüffig bor — „mir, gang gut, bit
fiet)ft eê ja!" SBetdj eine ©leicpgültigfeit patte
er gegen ba§ ®inb! Itnb fie — bie Mutter —,
fjatte e§ aud) fo lange bergeffen föttnett?! ©ine
folc^e SöefcEjämung fam itBer fie, bafj fie paffig
ben Stopf bon itjreê Marateê Scpultet f)oB unb
fief) gerabe auffegte. Stun Waren fie feilte Sie»
begleute melrr, nur ©Item, bie fid) uni ifjr
®inb gu fitmmerit flatten!

Unb fie fptadj nur boit ipm.
fßattl füplte beu plöiglidjen ilntfi^wung in

Der (Stimmung feiner grau, ©ine iöerftimmung
befdjlidj ipn: Waren fie bod) Wieber auf beut
alten gled?! ipatte fie fjäjon Wieber für nidfjt§
anbreê gntexeffe ntepr alê für ben gütigen?!
@r empfanb feine Neigung Weiter, bon feiner
Steife gu ergaplen.

guttuet einftlBigcr Würbe bie Unterhaltung;
an ber naepften Station taufte er fiep eilte Qei=

iitng, unb fie lehnte fid^ in bie ©efe ttttb ber»

fudjt'e gu fd)Iafen. SIBer fo a&gefpannt fie auch

War, e§ gelang ifjr nicht; ihre ©ebanfen ftreif»
ten unruhig in äffen möglichen SBenbungen im»
nter um ben einen ißintft: alfo ihm fehlte
nichts! ©ott fei ©auf! —-- 9Bie gleichgültig fßaul
both üiar —, aBer oB SBöIfdjen fid) fepr freuen
Würbe, bat; fie Wieberfam? ©er lieBe gunge —
ber geliebte guiige!

gulelgf muffte fie bod) • ein Wenig gefcplum»
inert haben, beim auf einmal hörte fie, Wie bon
gang Weit her, bie Stimme tpreê Mannest:
„Mach' biep fertig, mein §erg! Berlin!" — unb
fuhr auf.

Schon Waren fie im ©ewirr gapllog fid) freu»
genber ©leife. geigt taufdjte ber Qug unter bie
©laBpaHe.

„So weit wären Wir!" @r half ihr pinauê,
unb fie fing an bor llngebulb gu gittern. ®a§
War ja enbloS, biefeS ©teppaB» unb ©reppauf»

laufen, biefeê hinübergehen auf ben anbern
SBapnfteig unb bann ba§ SBarten unb Sauern
auf ben SSorortgug! DB SBöIfdfjen auch "ad) niept
fd)Iief? @§ würbe bttnfel fein, Bis fie brausen
waren

„Contint ber Qug Balb? SBiebiel llpr ift e§?
Mein ©ott, wie lange ba§ bauert!"

„beruhige bid), ber gunge Wartet auf bidj!
3öa§ betrifft btt Wohl, ber fügt jept aBenbê nod)
immer lange Bei ber ©ilia; ant ©age fjgt fie
nicht fo biet Qeit für ihn. ©in nettes Mäbäjeit
©u haft einen guten ©riff getan!"

Sie überhörte baê gang, badfte fie both' int»
merwätirenb baratt, Wie fie ihn finben Würbe.
DB er fepr gewachfeit War?! Sich- beränbert
patte?! Einher iit feinem Sifter foïïen fiep ja
immerfort äußern — ob er fiep berpäjjlidji hatte
ober ob er noch fo f)üBf<h War? ©leicpbiel —
früher hatte fie mehr auf bag Stufere gegeben
— Wenn er jetgt nur lieh, recfjt lieb War! Schon
hörte fie feilten guöelfdjrei, fcfjon fühlte fie feine
Sinne um ihren Staden, feilten Stuf; auf ihrem
Munb.

©er SBinb, ber angenehm abenbüh geworben
War itadj beut immerhin noch haften tperbfttag,
fächelte ihr ©efiht, ohne bie bon innen heraus
glühenben SBangen fühler mad)en gu fönnen.
SIIS fie borm ipaufe anhielten, ba§, anmutig
berfteeft, mit feilten Stationen bofl leuhtenb
roter ©eranien hinter ben immergrünen $ie=

fem unterm reiepgeftirnten SeptemBerhimmel
lag, flopfte ihr ba§ iperg, al§ Wäre fie biel gu
Weif unb gu rafdj gelaufen, ©nblih! @ie atmete
tief auf: nun War fie Wieber Bei ihm!

SIBer er fam ihr nicfjt entgegengelaufen, ©afj
er audj flat nicht aufgepaßt hafte!

„Sie Werben auf ber SSeranba, hinten per»

aus, fügen," tagte Scplieben. „®a fügen fie im»

mer bes Slbenbs!" ©r Blieb ein Wenig gutiief.
Mochte State ben gungen nur erft mal für fich

allein Begrüben!
Unb fie eilte burcp bie §aHe, an beut freunb»

lid) ftrahlenben ©efiht ber Stôdjiit borüBer, fap
nid)t ben griebriep, ber jeigt bie ©ienerlibree an»

gelegt hatte, itadjbem er bother nocfj aÏÏeS mit
feinen felbftgegogenen SBIuixfen beforiert hatte;
fie BeWunberte Weber feine gärtnerifhen ®r=

folge, noch bie felbftgebacfene ©orte, bie bie

Stödjin auf beit feftlicpen ©ifh gepfeilt patte.
SIuS ber Ipaïïc War fie. in ipren fleinen Salon
unb bon ba bttrepä @f;gimmer gelaufen, beffen
©tir auf bie Ißeraitba führte. ®ie ©itr War ge=
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Ton — wie konnte Paul nur so gleichgültig
sein! „Was fehlt Wolfcheu?"

„Fehlt?!" Er sah sie ganz verwundert an.
„Aber ich bitte dich, Käte, warum soll ihm denn
durchaus etwas fehlen?! Er ist kerngesund!"

„Wirklich —?! Aber so erzähle doch, erzähle!"
Er lachte über ihre Ungeduld. „Was läßt sich

von so einem Jungen erzählen?! Er schläft, ißt,
trinkt, geht in die Schule, kommt nach Hause,
läuft in den Garten, schläft, ißt, trinkt wieder
und so fort, vegetiert wie die Pflanze im Son-
nenschein. Erzähle du lieber, wie's dir geht!"

„Oh, mir — mir" — das kam ihr auf ein-
mal so überflüssig vor — „mir, ganz gut, du
siehst es ja!" Welch eine Gleichgültigkeit hatte
er gegen das Kind! Und sie — die Mutter —,
hatte es auch so lange vergessen können?! Eine
solche Beschämung kam über sie, daß sie haftig
den Kops von ihres Matines Schulter hob und
sich gerade aufsetzte. Nun waren sie keine Lie-
besleute mehr, nur Eltern, die sich um ihr
Kind zu kümmern hatten!

Und sie sprach nur von ihm.
Paul fühlte den plötzlichen Umschwung in

der Stimmung seiner Frau. Eitle Verstimmung
beschlich ihn: waren sie doch wieder auf dem
alten Fleck?! Hatte sie schon wieder für nichts
andres Interesse mehr als für den Jungen?!
Er empfand keine Neigung weiter, von seiner
Reise zu erzählen.

Immer einsilbiger wurde die Unterhaltung;
an der nächsten Station kaufte er sich eine Zei-
tung, und sie lehnte sich in die Ecke und ver-
suchte zu schlafen. Aber so abgespannt sie auch

war, es gelang ihr nicht; ihre Gedanken streif-
ten unruhig in allen möglichen Wendungen im-
mer um den einen Punkt: also ihm fehlte
nichts! Gott sei Dank! — Wie gleichgültig Paul
doch war —, aber ob Wölfchen sich sehr freuen
würde, daß sie wiederkam? Der liebe Junge —
der geliebte Junge!

Zuletzt mußte sie doch ein wenig geschlum-
inert haben, denn auf einmal hörte sie, wie von
ganz weit her, die Stimme ihres Mannes:
„Mach' dich fertig, mein Herz! Berlin!" — und
fuhr aus.

Schon waren sie im Gewirr zahllos sich kreu-
zender Gleise. Jetzt rauschte der Zug unter die
Glashalle.

„So weit wären wir!" Er half ihr hinaus,
und sie fing an vor Ungeduld zu zittern. Das
war ja endlos, dieses Treppab- und Treppauf-

laufen, dieses Hinübergehen auf den andern
Bahnsteig und dann das Warten und Lauern
auf den Vorortzug! Ob Wölfchen auch noch nicht
schlief? Es würde dunkel sein, bis sie draußen
waren!

„Kommt der Zug bald? Wieviel Uhr ist es?
Mein Gott, wie lange das dauert!"

„Beruhige dich, der Junge wartet auf dich!
Was denkst du Wohl, der sitzt jetzt abends noch
immer lange bei der Cilla; am Tage hat sie

nicht so viel Zeit für ihn. Ein nettes Mädchen!
Du hast einen guten Griff getan! "

Sie überhörte das ganz, dachte sie doch im-
merwährend daran, wie sie ihn finden würde.
Ob er sehr gewachsen war?! Sich verändert
hatte?! Kinder in seinem Alter sollen sich ja
immerfort ändern — ob er sich verhäßlicht hatte
oder ob er noch so hübsch war? Gleichviel —
früher hatte sie mehr auf das Äußere gegeben
— wenn er jetzt nur lieb, recht lieb war! Schon
hörte sie seinen Jubelschrei, schon fühlte sie seine
Arme um ihren Nacken, seinen Kuß auf ihrem
Mund.

Der Wind, der angenehm abendlich geworden
war nach dem immerhin noch heißen Herbsttag,
fächelte ihr Gesicht, ohne die von innen heraus
glühenden Wangen kühler machen zu können.
Als sie vorm Hause anhielten, das, anmutig
versteckt, mit seinen Balkönen voll leuchtend
roter Geranien hinter den immergrünen Kie-
fern unterm reichgestirnten Septemberhimmel
lag, klopfte ihr das Herz, als wäre sie viel zu
weit und zu rasch gelaufen. Endlich! Sie atmete
tief auf: nun war sie wieder bei ihm!

Aber er kam ihr nicht entgegengelaufen. Daß
er auch gar nicht aufgepaßt hatte!

„Sie werden auf der Veranda, hinten her-
aus, sitzen," sagte Schlieben. „Da sitzen sie im-
mer des Abends!" Er blieb ein wenig zurück.
Mochte Käte den Jungen nur erst mal für sich

allein begrüßen!
Und sie eilte durch die Halle, an dem freund-

lich strahlenden Gesicht der Köchin vorüber, sah

nicht den Friedrich, der jetzt die Dienerlivree an-
gelegt hatte, nachdem er vorher noch alles mit
seinen selbstgezogeneu Blumen dekoriert hatte;
sie bewunderte weder seine gärtnerischen Er-
folge, nach die selbstgebackene Torte, die die

Köchin auf den festlichen Tisch gestellt hatte.
Aus der Halle war sie in ihren kleinen Salon
und von da durchs Eßzimmer gelaufen, dessen

Tür auf die Veranda führte. Die Tür war ge-
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öffnet — nun ftanb fie auf ber Schmede — Die

brausen gemährten fie nidjt.
SSon ben SBinblicfitern auf beut äkrauDatifdf

brannte nur eins?, leiblicEj lied, uni nahebei 31t

leiteten. äber ©ida tat nidjtS. ©en ©trumpf,
ben fie ftopfen füllte, [jatte fie im ©chop: itjre
rechte ipanb, in ber fie Die lange ©topfnabel
hielt, ruî)te läffig auf beut lifchvanb. ©ie hatte
fich ein roenig hintenüber gelehnt; ihr ©efidp,
in biefeut Qmielidft feiner unb fdjöner, mar
emporgehoben; fie fdjien nadjgubenfen, ben

Munb halb geöffnet.
SSon SBoIfgang falj man nichts. äber j.elgt

Ijörte bie Mutter ilfn fprecpeit int ©on beS S3e=

Dauern»: „Sßei'ht bu nicht toeiter DI)!" llnb
bann brüngenb: „SBeitcr, ©ida, inciter, eS mar
fa fo feffön!"

äpa, nun falj fie auch ipa! ®r fafg Dem Mäb=
chen gu güfgen, auf einem gang niedrigen ©epe»

mel, bichi an beffen finie gebrüeft. Unb er mein
bete baS ©efiept jet.u gu beut SUiäbc^eri auf —
bittenb, begeprenb — fap eë an mit Singen, bie

inte polierter bunïler ädfat glängten, unb fpracp
in einem ©one, lnie bie Mutter nod) nie Don ihm
gehört gu haben glaubte: „(ginge, ©idepen! Sie=

beS ©idepen, finge!"
®ie Mctgb ftimmte an:

„,S3eBe Tiidjt, fpcacfi fie mit teifer ©iimme' —
21<h nee!

,3jdj erfdjeiite nicfjt bor bir im ©rimnte' —
äee, auch nid)!

,2Barum glaubt' id) Sdftuadie bettten ©djfrmren' —
äee, id) meih nid) lueiter. Sftu fag einer! Un id)

hab'ë bei mir 31t Jpaufe bod) fo ofte gefitngeu.
25ei unS im ©orfe, lnenn mer abenbS gingen,
mein ©cpap. un ich- 3/' — fie ftampfte ärger=

lith auf — „bah mer fo toa§ aud) bergeffen tut!"
„trger bid) nicht/ ©idepen! ®u muht bid)

nic£)t ärgern, fffang bod) noch mal boit borne

an, baë mad)t ja nichts. 3d) i)ör'S gent nod)

mal, immer noch mal! gein ift baS!"
,©idd)en — ©idd)en' — mie fpielerig baë

'flang, oxbentlidj gärtlicp! Unb mie er art ihren
Sippen ïjirigÎ

fiäte ftreefte ben fiopf meit bor; fie ftanb
fdjon auf ber üBecanba, unb bie bei ben bemerf=

ten. fie noep immer nidjt.
®ie Magb fang, leierig unb geternb, mie fie

bal)cim auf ber ©orffirahe gefitngeu hatte,
aber beS finaben äugen gliperten unb mürben

groh babei. ©eine Sippen hemegten fid), als ob

er'S mitfänge;

„Jpetnrid) lag Bei feiner 37enbermät)lten>
©titer reidjen SrBiit 0011 Bern Sttjein,
©djIangcnBiffe, bie ben galfdjen quälten,
Sieigen iBu itidji fügen ©d)Iaf§ fid) freun.
3inölfe fd)Iug'§, e8 brang burdj bie ©arbine
fSIiipIid) eine Heine lueifje fpctub,
SBaë erblicft er? ©eine —"

®ie Sängerin ftodte — ein tiefer ätemgug
gitterte plöiglicp über bie Seranba. ©er Knabe
feprie erfeprotfen laut auf — ba [taub fie, ba

ftanb fic!
„äber SBotfgang — SBölfcpen!" ®ie Mutter

ftreefte ipm bie ärine entgegen, bod) er betbarg
ben fiopf in bern ©d)oh ber Magb.

fiäte» finfterer 23Iicf ftreifte baS MäDcpeu :

maS .mar baS für ein Unftnn, ihm folepe Sieber

borgufingen!
,,©cp, bie grau — bie gnäbige grau!" 9iot

merbenb fepnedie ©ida auf unb lieh atleS, maS

fie auf Dem ©droh hatte — ©trumpf, ©topfei,
SBoIIfnäuet unb ©there — gu Soben gleiten;
aud) ben jungen.

ÜBarum maren bie beiben fo erjeproefen?!
äl§ fei fie ein ©efpenft, fo ftarrte SBcdfgang
fie ja an!

©r mar jept aufgeftanben, hatte bie Mutter
begrübt, meepanifd) baS ©efiept gît iï)x aufge=

hoben, um ihren fin h gu empfangen; aber fie

merfte ihm feine greube an. ©Der mar eS Se=

fangenpeit, eine fnabenpafte ©cbant, meil fie

ihn Belaufest hatte? ©eine äugen fapen fie gar
nicht bod an, ftreiften fie aber immerfort boit
ber ©eite. SKktr fie ihm benn fremb gemorben

— fo fremb?"
©ine unfäglicpe ©nttäufdpmg bitrd)gog ber

ipeimfehrenben §erg, unb ohne bah fte ^
abfieptigte, Hang ber ©on fdfroff, in Dem fie baê

MäDcPeu fetgt hinausgehen piefs. ©ie fe^te fid)

auf ben eben berlaffenen ?plaig am ©ifep unb

gog ipren finahen an fiep.

„SSie ift bir'S benn gegangen, äöölfdfen?
9îun jage buch — gut?!"

@r niefte.

„|),aft bu benn aud) Mutteripen' ein bihepen

bermihf?!"
@r niefte mieber.

„3d> pabe bir arid) fo biete fd)öne ©atpen mit=

gebracht "

®a mürbe er lebhaft. „Ipaft bit aud) für ©Uta

maS mitgebracht? ©inen äähfaften mit aller»

lei brin fönnte bie gut gebrauchen; toeiht bu,

fie pat nur fo 'neu alten bon ber ©cpule per.

©d), bie fann mal fein ergapien — fo grufelig!
Unb fingen! Safg bir baS mal borfingen:

j
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öffnet — nun stand sie auf der Schwelle — die

draußen gewahrten sie nicht.
Voit den Windlichtern auf dein Veranvatisch

brannte nur eins, leidlich hell, um nahebei zu
leuchten. Aber Cilla tat nichts. Den Strumpf,
den sie stopfen sollte, hatte sie im Schoß; ihre
rechte Hand, in der sie die lange Stopfnadel
hielt, ruhte lässig auf dem Tischrand. Sie hatte
sich ein wenig hintenüber gelehnt; ihr Gesicht,

in diesem Zwielicht feiner und schöner, war
emporgehoben; sie schien nachzudenken, den

Mund halb geöffnet.
Von Wolfgang sah man nichts. Aber jetzt

hörte die Mutter ihn sprechen im Tan des Be-
dauerns: „Weißt du nicht weiter?! Oh!" Und
dann drängend: „Weiter, Cilla, weiter, es war
ja so schön!"

Aha, nun sah sie auch ihn! Er saß dem Müd-
chen zu Füßen, auf einem ganz niedrigen Sche-

mel, dicht an dessen Knie gedrückt. Und er wen-
dete das Gesicht jetzt zu dem Mädchen auf —
bittend, begehrend — sah es an mit Augen, die

wie polierter dunkler Achat glänzten, und sprach

in einem Tone, wie die Mutter noch nie von ihm
gehört zu haben glaubte: „Singe, Etlichen! Lie-
bes Etlichen, singe!"

Die Magd stimmte an:
„.Bebe nicht, spvcich sie mit leiser Stimme' —

Ach nee!

.Ich erscheine nicht vor dir im Grimme' —
Nee, auch nich!

.Warum glaubt' ich Schwache deinen Schwüren' —
Nee, ich weiß nich weiter. Nu sag einer! Um ich

Hab's bei mir zu Hause doch so oste gesungen.
Bei uns im Dorfe, wenn wer abends gingen,
mein Schatz, un ich. I," — sie stampfte ärger-
lich auf — „daß nier so was auch vergessen tut!"

„Ärger dich nicht, Etlichen! Du mußt dich

nicht ärgern. Fang doch noch mal von vorne

an, das macht ja nichts. Ich hör's gern noch

mal, immer noch mal! Fein ist das!"
.Etlichen — Etlichen' — wie spielerig das

klang, ordentlich zärtlich! Und wie er an ihren
Lippen hing!

Käte streckte den Kopf weit vor; sie stand
schon auf der Veranda, und die beiden bemerk-

ten. sie noch immer nicht.
Die Magd sang, leierig und zeternd, wie sie

daheim auf der Darfstraße gesungen hatte,
aber des Knaben Augen glitzerten und wurden

groß dabei. Seine Lippen bewegten sich, als ob

er's mitsänge:

„Heinrich lag bei seiner Neuvermählten,
Einer reichen Erbin von dem Rhein.
Schlangenbisse, die den Falschen quälten,
Liehen ihn nicht sähen Schlafs sich freun.
Zwölfe schlug's, es drang durch die Gardine
Plötzlich eine kleine weihe Hand,
Was erblickt er? Seine —"

Die Sängerin stockte — ein tiefer Atemzug
zitterte plötzlich über die Veranda. Der Knabe
schrie erschrocken laut auf — da stand sie, da

stand sie!

„Aber Wolfgang — Wölfchen!" Die Mutter
streckte ihm die Arme entgegen, doch er verbarg
den Kopf in denn Schoß der Magd.

Kätes finsterer Blick streifte das Mävchen:
was,war das für ein Unsinn, ihm solche Lieder
vorzusingen!

„Och, die Frau — die gnädige Frau!" Rot
werdend schnellte Cilla aus unö ließ alles, was
sie auf dem Schoß hatte — Strumpf, Stopfei,
Wollknäuel und Schere — zu Boden gleiten;
auch den Jungen.

Warum waren die beiden so erschrockeil?!
Als sei sie ein Gespenst, so starrte Wolfgang
sie ja an!

Er war jetzt aufgestanden, hatte die Mutter
begrüßt, mechanisch das Gesicht zu ihr aufge-

hoben, um ihren Kuß zu empfangen; aber sie

merkte ihm keine Freude an. Oder war es Be-

fangenheit, eine knabenhafte Scham, weil sie

ihn belauscht hatte? Seine Augen sahen sie gar
nicht voll all, streifteil sie aber immerfort von
der Seite. War sie ihm denn fremd geworden

— so fremd?"
Eine unsägliche Enttäuschung durchzog der

Heimkehrenden Herz, und ohne daß sie es be-

absichtigte, klang der Ton schroff, in dem fie das

Mädchen jetzt hinausgeheil hieß. Sie setzte sich

auf deil eben verlassenen Platz am Tisch und

zag ihren Knaben an sich.

„Wie ist dir's denn gegangen, Wölfchen?
Nun sage doch — gut?!"

Er nickte.

„Hast du denn auch Mutterchen' ein bißcheil

vermißt?!"
Er nickte wieder.

„Ich habe dir auch so viele schölle Sachen mit-
gebracht! "

Da wurde er lebhaft. „Hast du auch für Cilla
was mitgebracht? Einen Nähkasten mit aller-
lei drill könnte die gut gebrauchen; weißt du,

sie hat nur so 'neu alten von der Schule her.
Och, die kann mal fein erzählen — so gruselig!
sind singen! Laß dir das mal vorsingen:
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,(Sin nteblic^eë SKäbcCjen, ein junge§ SBInt,
@rfor fidj ein Sanbmann gur grau,
®oii) fie mar einem ©olbaien fo gut
Unb Bat ifjren Sitten gang fdflau —'

SP fag' bir, gurrt ©piepeit ift baS "
llrtb lapenb begann er toeiterguträUern :

„@r möcEite bocÇ) faljren in§ tgeu, judjïjet,
3n§ tg>eu, judjljei —•"

„@t !" ©je legte ipnt bie ipanb auf
ben SJtunb. „Sag ift gar fein fpöneg Sieb —
ein garftigeg Sieb! Sag toirft bu nie mepr ftn=
gen "

„SIber Inarum beim nipt?" @r fat) fie mit
runben Slugen erftaunt an.

„3öeil ip eg nipt toünfpe," fagte fie ïurg.
@ie inar empört: morgen, fa morgen, ba toürbe
fie bent ÜDtäbpeit aber ipre 37îeimtng nipt bor=
enthalten!

_

Sept Inaren ipre Söangen nic^t mepr peifj;
eine empfinblipe ®üple flatterte über bie
Seranba, bie ipr eifig big ang Iperg griff. SCIg

Saul rief: „SIber itäte, too fteefft bu bertn?
Sege bop erft ab!" folgte fie rafp feinem Stuf.

Ser ®nabe blieb allein ftepen unb fat) mit

blingelnben, träumerifpen Singen in bie ntilbe,
jept gang bun'fle Siapt, ipa, bag toar bop fo

fpön, tote bie ©illa gefungen patte! fDîorgen
muffte ©ilia toieber fingen unb ergäplen! SBenn

f ie nun aup toieber ba toar! @irt ungeftörteg
Slüppen toürbe bop nop gtt finben fein! —

Häte fplief gar nipt in biefer erfteit Sapt,
obgleip fie tobmübe toar. Sietleipt git mübe,
©ie patte nop eine lange Slugeinanberfepung
mit ißaul gepabt, alg fie fpon gtt Seite lagen.
(Sr patte ipr rept gegeben, baff toeber bag eine

nop bag anbere Sieb fepr paffenb toar, aber —
„Su lieber ©ott," patte er gefagt, „toag pört
man alg ®inb nipt alleg, rtnb eg gept fprtrlog
an einem borbei!"

„Sin beut nipt!" Unb battit flagte fie: „SP
pabe fo oft berfupt, iprn totrflip ©pöneg bor=

gulefeit, bag Sefte unferer Sipter — aber gar
fein Sntereffe, nop gar fein Serftönbitig! Uttb
für folpe — folpe" — fie fupte einen Slugbrucf
unb fattb ipn nipt — „für fo ettoag begeiftert
er fip! SIber ip leibe eg nipt, ip bulbe eg

nipt! Sergleipen barf rtipt in feine Stäpe!"
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,Cin niedliches Mädchen, ein junges Blut,
Erkor sich ein Landmann zur Frau,
Doch sie war einem Soldaten so gut
Und bat ihren Alten ganz schlau —'

Ich sag' dir, zum Schießen ist das!"
Und lachend begann er weiterzuträllern:
„Er möchte doch fahren ins Heu, juchhei,
Ins Heu, juchhei —"

„St 1" Sie legte ihm die Hand aus
den Mund. „Das ist gar kein schönes Lied —
ein garstiges Lied! Das wirst du nie mehr sin-
gen! "

„Aber warum denn nicht?" Er sah sie mit
runden Augen erstaunt an.

„Weil ich es nicht wünsche," sagte sie kurz.
Sie war empört: morgen, ja morgen, da würde
sie dem Mädchen aber ihre Meinung nicht vor-
enthalten!

Jetzt waren ihre Wangen nicht mehr heiß;
eine empfindliche Kühle schauerte über die
Veranda, die ihr eisig bis ans Herz griff. Als
Paul rief: „Aber Käte, wo steckst du denn?
Lege doch erst ab!" folgte sie rasch seinem Ruf.

Der Knabe blieb allein stehen und sah mit

blinzelnden, träumerischen Augen in die milde,
jetzt ganz dunkle Nacht. Ha, das war doch so

schön, wie die Cilla gesungen hatte! Morgen
müßte Cilla wieder singen und erzählen! Wenn
s i e nun auch wieder da war! Ein ungestörtes
Plätzchen würde doch noch zu finden sein! —

Käte schlief gar nicht in dieser ersten Nacht,
obgleich sie todmüde war. Vielleicht zu müde.
Sie hatte noch eine lange Auseinandersetzung
mit Paul gehabt, als sie schon zu Bette lagen.
Er hatte ihr recht gegeben, daß weder das eine
noch das andere Lied sehr passend war, aber —
„Du lieber Gott," hatte er gesagt, „was hört
man als Kind nicht alles, und es geht spurlos
an einem vorbei!"

„An dem nicht!" Und dann klagte sie: „Ich
habe so oft versucht, ihm wirklich Schönes vor-
zulesen, das Beste unserer Dichter — aber gar
kein Interesse, noch gar kein Verständnis! Und
für solche — solche" — sie suchte einen Ausdruck
und fand ihn nicht — „für so etwas begeistert
er sich! Aber ich leide es nicht, ich dulde es

nicht! Dergleichen darf nicht in seine Nähe!"
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„Sann entlüfte bie ©ienftboten", ftatte er
ärgerlidj gejagt, ©r mar eben im ©infdjtafen
itnb mottle nicftt meftr geftört fein, „©nie Stacftt,
mein !perg, fcdjlaf' bid) aug! Übrigeng bi'jt bu ja
nun mieber ba unb mirfi fd)on bag ©eine tun!"

Sa, bag mürbe fie and)! —
©ie lieft ben Knaben bon nun ab nitftt meftr

aug ben Singen, Unb iftre Öftren maren über»
ad. ©g lag fein ©runb bor, bag SKäbtften git
entlaften — eg mar eftrlidj unb jauber, tat feine
©cftutbigfeit — nur mit Solftften buxfte eg

nid)t meftr allein fein. Solfgang ging ing
gmölfte Saftr, eine Übermacftung buxd) eine Sie»
nerin mar überftauftt nitftt meftr möglitft.

Slbex eg mar fcftmer für ®äte, iftren SSorfäften
treu gu bleiben. Sftb äftann matftie bod) aud)
feine SInfftrücfte, unb iftr ^auê, iftre ©ejettig»
feit; e» mar nicftt utöglicft, alïeë anbre abgu»

fcftütteln, aufgugebeit, gu berabfäumen, nur um
beg einen: um beg Ëinbeg mitten. Unb fie burfte
iftaul botft aucft nicftt anftattenb bexftimmen, iftn
mornöglicft ernftliäft gegen bag Stinb ergürnen;
babor gitterte fie. ©ie muftte gumeilen mit
iftrem SJtann in ©efettfcftaft geften, er freute
ficft, menn fie — gut angegogen — alg liebeug»

mürbige grau gefucftt m'arb. ©r ging gerne
acft, unb biel, biel gu oft! ©erabe biefen Sinter
ftatte fie geglaubt, boppett auf ber §ut fein gu
tnüffen. Unb fie inftruierte bie gtocftin unb ben

©iener, erfucftte beibe bringenb, aufgupaffen.
©ie maren gang bermunbert: menn bie gnäbige
grau fo menig gufrieben mar, fo foltte bie gnä»
bige grau bocft ber ©Uta fünbigen, gum erften
Sanuar gab'g ja jÉîabtften genug!

ilnmittig menbete ficft Ääte ab: mie ftciftlicft
bon ben ©ienftboten, bie anbre fteraitgbeijjen gu
motten! Ungerecftt burfte fie gegen bag SJÏâbcften
benn bod) nicftt ftanbeln. Unb menn ein anbreg
ing ipaug fam, fonnte eg ba nicftt ebenfo fein?!
©ienftboten finb immer eine ©efaftr für Einher.

Solfgang entmicfelie fid) fonft feftr gut, be=

fonberg förperticft. Sîicftt, baft er gerabe fo feftr
in bie £>öfte fdjoft; er ging meftr in bie Streite,
hutrbe ftämmig, mit einem feften Staden. Senn
er mit ben Sämfeg bor ber ©ür ©tftneeballen
marf, faft er älter aug alg ber gleicftaltrige Str»

tur, fogar älter alg griba. ©r mürbe eben an»
berg genäftrt alg biefe Einher. SJtit Softtgefal»
len faft bie EDiutter feine reine, friftfte ipaut, bie
gepflegt mar burcft manne Stäber unb bie täg»
tiefte falte Abreibung am SJtorgen. Unb gum
grifeur muftte er alte biergeftn ©age, ba mitrbe

ber bidjte, glatte, bünfle tpaarfdjoftf, ber aber
trop alter Sorgfalt etmag ©robfäbigeg beftielt,
berfcftnitten, getoaftften unb mit ftärfenber ©f=
feng eingerieben. Steinafte berfümmert faften
bie ßämfeg aug gegen iftn; fie ftatten ja autft
bor nicftt gu langer 3eit erft bie Sîacftmeften beg

©djarlacftg überftanben. Senn nur Sötfdjen
ba» nitftt aud) befam. ®äte ftatte grofte Stngft
babor. Stig bor furgem ftatte fie iftn bon ben
Sämfeg ferngeftatten; aber freilief) in bcr@cftute
mar ftete SInftetfungggefaftr. SIcft ©oft, man fam
megen beg ®inbeg eben nie gur Stufte! —

©ie ftatten fid) retftt munter braitften getum»
mett. ©er @ee, ber unterftalb ber Stiften, mie
ein ftitte» Sluge gmifeften ben bunften Salb»
räubern liegt, mar gugefroren; Solfgang unb
bie ftatbe Maffe liefen bort ©cfttittfiftuft. Utite
mar naeft ©iftft aucft'.eine Seite am Ufer auf
unb ab gemanbert unb ftatte iftren Sangen be=

obaefttet. Sie nett er fefton lief, ©itfterer unb
beffer alg manefter ber Süngtinge, bie ba SItftter
gogen unb Greife befeftrieben, ftottänberten unb
mit iftren ©amen tangten. ©r berfueftte autft
fefton allerlei ^unffftücfe, er ftatte mirflitft ©ou»

rage, ©ajj er nur nitftt ftinfiet ober einbratft!
Unb immer lief er ber tiefen SJtitte beg ©ee§

gu, mo noeft ©troftmifefte fted'ten! ©er SJtutter
mar, alê fönnte iftm nitfttê geftfteften, menn fie
ftier am Ufer ftanb unb iftn unabläffig mit ben

Stugen berfotgte. ©nblitft aber erftarrten iftre
Süjge gänglitft, unb fie utufjte fteimgeften.

Sftê er gegen ©unfelmerben naeft' $aufe faut,
mar er unenbtieft friftft. SOtit g'rettbigfeit fpradj
er bom ©iëlaitf. ,,^a, bag mar mal fein! Sd)
möcftte immer fo laufen — morgen, ubermor»

gen — afte ©age — unb immer meiter, meiter!
©er See ift biet gu Hein "

„Stift bu benn gar nicftt mübe?" fragte bie
SJiutter unb täcftette iftn an; fie fonnte ficft nitftt
fatt an iftm feften, er faft fo ftraftlenb aug.

„tDtübe?" ©in faft geringftftäftigeg Säcfteln
gog feine SJiunbminfet fterab. ,,Sd) merbe nie
mübe. Ston fo mag nitftt! ©ie ©ilta ftat gejagt,
fie mödjte autft gern mal mit mir laufen!"

„SCtft> marurn nitftt gar?!" ©tfttieben, ber mit
beim Sfaffeetiftft fa§, lätftelte gutgelaunt; eg

maeftte iftm @pa§, ben friftften Sungen ein
menig gu netfen. „®ann mirb ficft bie SJiutter
eben mäftrenb ber ©iggeit ein gmeiteg $aitg=
tnäbtften engagieren müffen!"
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„Dann entlasse die Dienstboten", hatte er
ärgerlich gesagt. Er war eben im Einschlafen
nnd wollte nicht mehr gestört sein. „Gute Nacht,
mein Herz, schlaf' dich aus! Übrigens bist du ja
nun wieder da und wirst schon das Deine tun!"

Ja, das würde sie auch! —
Sie ließ den Knaben von nun ab nicht mehr

aus den Augen. Und ihre Ohren waren über-
all. Es lag kein Grund vor, das Mädchen zu
entlassen — es war ehrlich und sauber, tat seine

Schuldigkeit — nur mit Wülfchen durfte es

nicht mehr allein sein. Wolfgang ging ins
zwölfte Jahr, eine Überwachung durch eine Die-
nerin war überhaupt nicht mehr möglich.

Aber es war schwer für Käte, ihren Vorsätzen
treu zu bleiben. Ihr Mann machte doch auch

seine Ansprüche, und ihr Haus, ihre Gesellig-
keit; es war nicht möglich, alles andre abzu-
schütteln, aufzugeben, zu verabsäumen, nur um
des einen: um des Kindes willen. Und sie durfte
Paul doch auch nicht anhaltend verstimmen, ihn
womöglich ernstlich gegen das Kind erzürnen;
davor zitterte sie. Sie mußte zuweilen mit
ihrem Mann in Gesellschaft gehen, er freute
sich, wenn sie — gut angezogen — als liebens-
würdige Frau gesucht ward. Er ging gerne ---
ach, und viel, viel zu oft! Gerade diesen Winter
hatte sie geglaubt, doppelt auf der Hut sein zu
müssen. Und sie instruierte die Köchin und den

Diener, ersuchte beide dringend, aufzupassen.
Die waren ganz verwundert: wenn die gnädige
Frau so wenig zufrieden war/so sollte die gnä-
dige Frau doch der Cilla kündigen, zum ersten
Januar gab's ja Mädchen genug!

Unwillig wendete sich Käte ab: wie häßlich
von den Dienstboten, die andre herausbeißen zu
wollen! Ungerecht durste sie gegen das Mädchen
denn doch nicht handeln. Und wenn ein andres
ins Haus kam, konnte es da nicht ebenso sein?!
Dienstboten sind immer eine Gefahr für Kinder.

Wolfgang entwickelte sich sonst sehr gut, be-

sonders körperlich. Nicht, daß er gerade so sehr
in die Höhe schoß; er ging mehr in die Breite,
wurde stämmig, mit einem festen Nacken. Wenn
er mit den Lämkes vor der Tür Schneeballen
warf, sah er älter aus als der gleichaltrige Ar-
tur, sogar älter als Frida. Er wurde eben an-
ders genährt als diese Kinder. Mit Wohlgefal-
len sah die Mutter seine reine, frische Haut, die
gepflegt war durch warme Bäder und die täg-
liche kalte Abreibung am Morgen. Und zum
Friseur mußte er alle vierzehn Tage, da wurde

der dichte, glatte, dunkle Haarschopf, der aber
trotz aller Sorgfalt etwas Grobfädiges behielt,
verschnitten, gewaschen und mit stärkender Es-
senz eingerieben. Beinahe verkümmert sahen
die Lämkes aus gegen ihn; sie hatten ja auch

vor nicht zu langer Zeit erst die Nachwehen des

Scharlachs überstanden. Wenn nur Wölfchen
das nicht auch bekam. Käte hatte große Angst
davor. Bis vor kurzem hatte sie ihn von den
Lämkes ferngehalten; aber freilich in der Schule
war stete Ansteckungsgefahr. Ach Gott, man kam

wegen des Kindes eben nie zur Ruhe! —
H

Sie hatten sich recht munter draußen getum-
melt. Der See, der unterhalb der Villen, wie
ein stilles Auge zwischen den dunklen Wald-
rändern liegt, war zugefroren; Wolfgang und
die halbe Klasse liefen dort Schlittschuh. Käte
war nach Tisch auch.eine Weile an: Ufer auf
und ab gewandert und hatte ihren Jungen be-

obachtet. Wie nett er schon lief. Sicherer und
besser als mancher der Jünglinge, die da Achter
zogen und Kreise beschrieben, holländerten und
mit ihren Damen tanzten. Er versuchte auch

schon allerlei Kunststücke, er hatte wirklich Cou-

rage. Daß er nur nicht hinfiel oder einbrach!
Und immer lief er der tiefen Mitte des Sees

zu, wo noch Strohwische steckten! Der Mutter
war, als könnte ihm nichts geschehen, wenn sie

hier am Ufer stand und ihn unablässig mit den

Augen verfolgte. Endlich aber erstarrten ihre
Füße gänzlich, und sie mußte heimgehen.

Als er gegen Dunkelwerden nach Hause kam,
war er unendlich frisch. Mit Freudigkeit sprach
er vom Eislauf. „Ha, das war mal sein! Ich
möchte immer so laufen — morgen, übermor-
gen — alle Tage — und immer weiter, weiter!
Der See ist viel zu klein!"

„Bist du denn gar nicht müde?" fragte die

Mutter und lächelte ihn an; sie konnte sich nicht
satt an ihm sehen, er sah so strahlend aus.

„Müde?" Ein fast geringschätziges Lächeln
zog seine Mundwinkel herab. „Ich werde nie
müde. Von so was nicht! Die Cilla hat gesagt,
sie möchte auch gern mal mit mir laufen!"

„Ach, warum nicht gar?!" Schlieben, der mit
beim Kaffeetisch saß, lächelte gutgelaunt; es

machte ihm Spaß, den frischen Jungen ein
wenig zu necken. „Dann wird sich die Mutter
eben während der Eiszeit ein zweites Haus-
mädchen engagieren müssen!"
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SSIic! bom (Spei gegen bie ©Ictrnerctlpen.

Sßolfgang berftanb ben teifen ©pott nicpt
©ang glüeflitp tief er: „ga, bag foil fie tun!"
216er bann tourbe fein ©efiept lang: „216er fie
£)ätte feine ©cptittjepupe, jagt fie. SSater, bit
mufft il)r toeldfje faufen!"

„Sen Sucfud toerb' icfi — na, bag fehlte
noep!" Ser tpaugperr ladite taut auf. „Sein,
mein gunge, bie ©illa in ©pren, aber fie
©cptittfepup laufen gu laffen, bag toäre benn
bod) ein biffepen übertrieben! Siept toaîjr?"

@r fat) gu feiner grau pin, bie gang gegen
itjre ©etoopnpeit laut mit ben Staffen flapperte,
@ie fagte nieptg, fie nicfte nur ftumm mit gäng=
tief) beränberter, füpter SOÎiene.

Ser Snabe begriff bag nicpt: toarum füllte
bie ©ilta nicpt ©cptittfepup taufen?! ipatte bie
ÜWutter toag gegen fie? Sontifep! gmmer, toenn
ipm toag fo reept, reepf gefiel, gefiet'g ipr nicpt!

©r ffüpte, an feinem Strbeitgputt fipenb, ben

Sopf in Beibe tpänbe; ber toar i£)irt feptoer. Sie
Stugen brannten ipm unb tränten, toenn er fie
feft aufg £eft richtete — er muffte boep tool)!
mübe getoorben fein. Sag tourbe feine gute
tatemifepe Slrbeit! gm ©ei'ft fat) er fcpon, toie

SSIjot. g. DtUSietfctimei:, 3üticf)

ber Seprer bie SCcfifeln guefte unb ipm, über fo
unb fü biete Sopfe toeg, bag tpeft auf bie San!
feuerte: ,@ptieben, gepn gepler! gunge, tWenfcp,

gepn gepler! 3Benn bu bip nid^t gufammem
nimmft, fommft bu Dftern nic^t mit naef)

Quarta perüber!'
i$ap, bag toar ipm ja giemtip egal — nein,

eigentlich gang egal. ®g toar ipm ja überhaupt
feigt atteg egal, fpredtip egal, ©r füptte fict) auf
einmal tobmübe. Stßarum fie nur ber ©iüa
niptg gönnen tooltte? Sie ergäptte bod) fo

fein! Stßag patte bie bod) geftern abenb, atg bie

©Itern aug toaren unb jie fiep an fein Seii ge=

fdftipen patte, ergaplt? Son — bon —?! ©r
fonnte niptg mepr gufammenbringen, feine
©ebanfen bertoirrten fiep.

Ser Stopf fan! üornüber aufg Spult ; bie

Sinne lang bor fiep über feine Südjer geftredt,
fdptief er ein.

Sllg er ertoapte, mopte toopt eine ©titube
bergangen fein, aber er füptte fiep bop niept
aitggerupt. gröftetnb, mit ftarren Slugen fap
er fiep im Simmer um. Sltle ©lieber taten
ipm toep.

Unb jie taten ipm aud) bie Sapt burcp nod)
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Blick vom Etzel gegen die Glarneralpen.

Wolfgang verstand den leisen Spott nicht.
Ganz glücklich rief er: „Ja, das soll sie tun!"
Aber dann wurde sein Gesicht lang: „Aber sie

hätte keine Schlittschuhe, sagt sie. Vater, du
mußt ihr welche kaufen!"

„Den Kuckuck werd' ich — na, das fehlte
noch!" Der Hausherr lachte laut auf. „Nein,
mein Junge, die Cilla in Ehren, aber sie

Schlittschuh laufen zu lassen, das wäre denn
doch ein bißchen übertrieben! Nicht wahr?"

Er sah zu seiner Frau hin, die ganz gegen
ihre Gewohnheit laut mit den Tassen klapperte.
Sie sagte nichts, sie nickte nur stumm mit gänz-
lich veränderter, kühler Miene.

Der Knabe begriff das nicht: warum sollte
die Cilla nicht Schlittschuh laufen?! Hatte die
Mutter was gegen sie? Komisch! Immer, wenn
ihm was so recht, recht gefiel, gefiel's ihr nicht!

Er stützte, an seinem Arbeitspult sitzend, den

Kopf in beide Hände; der war ihm schwer. Die
Augen brannten ihm und tränten, wenn er sie

fest aufs Heft richtete — er mußte doch Wohl
müde geworden sein. Das wurde keine gute
lateinische Arbeit! Im Geist sah er schon, wie

Phot. F. Ott-Kretschmer, Zürich

der Lehrer die Achseln zuckte und ihm, über so

und so viele Köpfe weg, das Heft auf die Bank
feuerte: ,Schlieben, zehn Fehler! Junge, Mensch,
zehn Fehler! Wenn du dich nicht zusammen-
nimmst, kommst du Ostern nicht mit nach

Quarta herüber!'
Pah, das war ihm ja ziemlich egal — nein,

eigentlich ganz egal. Es war ihm ja überhaupt
jetzt alles egal, schrecklich egal. Er fühlte sich ans
einmal todmüde. Warum sie nur der Cilla
nichts gönnen wollte? Die erzählte doch so

fein! Was hatte die doch gestern abend, als die

Eltern aus waren und sie sich an sein Bett ge-

schlichen hatte, erzählt? Von — von —?! Er
konnte nichts mehr zusammenbringen, seine
Gedanken verwirrten sich.

Der Kopf sank vornüber aufs Pult; die

Arme lang vor sich über seine Bücher gestreckt,

schlief er ein.
Als er erwachte, mochte wohl eine Stunde

vergangen sein, aber er fühlte sich doch nicht
ausgeruht. Fröstelnd, mit starren Augen sah

er sich im Zimmer um. Alle Glieder taten
ihm weh.

Und sie taten ihm auch die Nacht durch noch
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liieî), er fonnte riic£)t fdjlafen; mit fcljmeren
güfjen fdjleppte er fidj am anberen Sadjmittag
auf bie ©igBaljn.

23iel früher alg fonft !am er born ©djtitt»
fdjitljlaufen mieber nad> Ipaufe. ©r motzte nidjtg
effen unb nidjtg trinfen, immer fam ihn eine
ÜBelfeit an. „©ieljt her Sunge heute grün äug",
fagte ber Sater. ©ie Gutter ftridj iljm Beforgt
bie Ipaare au» ber (Stirn : „^etjlt bir mag, 3BöIf=

d)en?" ©r berneinte.
StBer atg Inieber ber StBenb gefontmen mar

unb ber SBiub brausen in ben Sliefern flüfterte
unb eine gefpenftifdje S?anb an bie genfter
rührte — Ijuti, eine fleine meifge ipaub mie in
©ittag Sieb —, lag er im Sett, fdjüttelte fid) bor
ÎÇtoft, trop ber meinen mannen ©ecfe, füllte,
bajg iîjnt ber £>atg mel) tat unb bafj eg in feinen
Dfiren ftact; unb Brannte.

„Gsr ift franf", fagte Säte feljr Beforgt am
SKorgen. „SBir motten bocfj' gleich ^ofmann
fommen laffen "

„Steh, eg mirb fdjon nid)t fo fdjlintm fein,"
Beruhigte ber Staun. „Saff itjn im Seite, giB

itjm Qitronenlimonabe gum ©cljmihen unb

aitd) tpag gum SlBfüIjten. @r tjat fid) ben Sta=

gen berborBen ober ift erfältet!"
SIBer fdjon am Stittag muffte ber SIrgt t)er=

Beitelephoniert merben. ©er SlnaBe lag, nid)t
metjr !Iar, in t)ot)em gieBer.

„©djatladj!" ißrüfenb BefaI) ber ©anitätgrat
bie entblößte Sruft unb gog bann forgfättig bie

©ecfe mieber tiötjer. „SIBer ber Stugfdjlag ift
nodj nidjt recf)t Ijeraug!"

„©cfdrladj —?!" State glaubte itt bie Stnie

finfeit gu muffen — ot), babor hatte fie fid) int»

mer fo feljr gefürchtet! (goctfehung folgt.)

28inferfrüI)Iin(j.
©er ©Sinter {trahit. ©ie Sonne rollt
©infam buret's Stau it)r Blares ©olö.

©tnöö im ©at. ©s tropft unb taut
Som Süttenbach in teifem ßaut.

Stm Serghang glängt ber Schnee fo rein;
©ort fchläft ber ©ßinb im Sonnenfchein.

©in Strüenbaum, allein unb Bal)l,

©ie Sängegmeige hebt im 6trat)t.

©r blinät ins blaue ©otteslicht,

©as brennt ihm überm ©ßtpfel bid)t,

©in Sleislein hüpft gan3 facht im Saum,
©in Seelchen 3irpt — bu hörft es Baum.

Üeojiolb SBetiev.

(sine Scfyuoeijerfafyrf im 3eppelin.
S5on- ©rnft (Sfcïjrnann.

Stßie oft I)üBen mir nicht alle fdjon nadj bem

Rimmel gefdjaut, menn mir bag tiefe Srumnten
bernahmen, bag ben Qeppetin anfitnbigte. ©ann
fd)meBte er über bie ©tabt rul)ig unb gelaffen
mie ein ©r machte feine Sebereitg,
unb menn er eg juft nid)t eilig hatte, BefdjrieB

er eine groffgiigige ©djteife über beut SJieer ber

Käufer unb fegelte ing Staue babon.
©ann fielen einem bie großen ©ateit ein, bie

er fdjon îjinter fidj ^atie, feneg gefährliche
©turmaBenteuer au ber frangöfifdjen Stufte, bie

Seifen nach Sorb» unb ©itbamerifa, bie Segei»

fteruug, bie er überall gemeeft, ber Stulpu, ben

er geerntet, bie bölferberBinbenbe fOtiffiort, bie

git boltführeu er int Skrfe mar, ber ©riumph
menfdjlidjen SBagemutê unb iedjnifdjer Qiele,
bie ungemohnlidje, heroifche ©eftalt beg ©rafen
geppelin, ber ben ©raunt bon fga'hrtaufenben

Sttrflidjfeit merben lief;.

2BaI)rhaftig, eg ift feine Stleinigfeit, einer

ffeit anguge'horen, bie folcEje ©rrungenfdjaften
ihr eigen nennt.

©chon gu mieberholten SMeit I)aBe ich mid)
bem Stotor eiiteg gluggeugeê, ber Qttberlüffig»
feit eineg ÇJSiloteit anbertraut. @g maren mir
immer unerhörte ©reigniffe, Sîomente tief=

grünbiger ©rleBniffe. Sidjt etma, bah eirtgig bie

fdjöne ©chau mich üfiermältigt hätte, bag 2ÏB=

rotten fogitfagen eineê gilnteg, ber int Original»
format ber Serge unb Staler, ber gelber unb
©eeu fidj bor meinen Singen entfaltete. Siel»

mel)r mar eg bag ©efüf)I, bem Sttftag entxücft

gu fein, fern allen Stümpfen unb Slleinigfeiteit,
bie uttg bie ©age bergätten. Skr fo gmifchen

.Spintutel unb ©rbe bahinfdjmeBt, glügel hat
unb both feine, fommt fich bor alg ein SBefett

eblererStrt. ©enn bieteg ift bon ipm abgefallen,
mag ipn Bebrüdt hit. ©r ift in bie ©pl)äre
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weh, er konnte nicht schlafen; mit schweren

Füßen schleppte er sich am anderen Nachmittag
auf die Eisbahn.

Viel früher als sonst kam er vom Schlitt-
schuhlaufen wieder nach Hause. Er mochte nichts
essen und nichts trinken, immer kam ihn eine
Übelkeit an. „Sieht der Junge heute grün aus",
sagte der Vater. Die Mutter strich ihm besorgt
die Haare aus der Stirn: „Fehlt dir was, Wölf-
chen?" Er verneinte.

Aber als wieder der Abend gekommen war
und der Wind draußen in den Kiefern flüsterte
und eine gespenstische Hand an die Fenster
rührte — huh, eine kleine weiße Hand wie in
Cillas Lied —, lag er im Bett, schüttelte sich vor
Frost, trotz der weichen warmen Decke, fühlte,
daß ihni der Hals weh tat und daß es in seinen

Ohren stach und brannte.

„Er ist krank", sagte Käte sehr besorgt am
Morgen. „Wir wollen doch gleich Hofmann
kommen lassen!"

„Ach, es wird schon nicht so schlimm sein,"
beruhigte der Mann. „Laß ihn im Bette, gib

ihm Zitronenlimonade zum Schwitzen und
auch was zum Abführen. Er hat sich den Ma-
gen verdorben oder ist erkältet!"

Aber schon am Mittag mußte der Arzt her-
beitelephoniert werden. Der Knabe lag, nicht
mehr klar, in hohem Fieber.

„Scharlach!" Prüfend besah der Sanitätsrat
die entblößte Brust und zog dann sorgfältig die

Decke wieder höher. „Aber der Ausschlag ist

noch nicht recht heraus!"
„Scharlach —?!" Käte glaubte in die Knie

sinken zu müssen — oh, davor hatte sie sich im-
mer so sehr gefürchtet! (Fortsetzung folgt.)

Winterfrühling.
Der Winter strahlt. Die Sonne rollt
Einsam durch's Blau ihr klares Gold.

Einöd im Tal. Es tropft und taut
Vom Äüttendach in leisem Laut.

Am Berghang glänzt der Schnee so rein;
Dort schläft der Wind im Sonnenschein.

Ein Birkenbaum, allein und kahl,

Die Äängezroeige hebt im Strahl.

Er blinzt ins blaue Gotteslicht,

Das brennt ihm überm Wipfel dicht.

Ein Meislein hüpft ganz sacht im Baum.
Ein Seelchen zirpt — du hörst es kaum.

Leopold Weder.

Eine Schweizerfahrt im Zeppelin.
Von Ernst Eschmann.

Wie oft haben wir nicht alle schon nach dem

Himmel geschaut, wenn wir das tiefe Brummen
vernahmen, das den Zeppelin ankündigte. Dann
schwebte er über die Stadt ruhig und gelassen

wie ein Philosoph. Er machte seine Reverenz,
und wenn er es just nicht eilig hatte, beschrieb

er eine großzügige Schleife über dem Meer der

Häuser und segelte ins Blaue davon.
Dann fielen einem die großen Taten ein, die

er schon hinter sich hatte, jenes gefährliche
Sturmabenteuer an der französischen Küste, die

Reisen nach Nord- und Südamerika, die Begei-
sterung, die er überall geweckt, der Ruhm, den

er geerntet, die völkerverbindende Mission, die

zu vollführen er im Werke war, der Triumph
menschlichen Wagemuts und technischer Ziele,
die ungewöhnliche, heroische Gestalt des Grafen
Zeppelin, der den Traum von Jahrtausenden
Wirklichkeit werden ließ.

Wahrhaftig, es ist keine Kleinigkeit, einer

Zeit anzugehören, die solche Errungenschaften

ihr eigen nennt.
Schon zu wiederholten Malen habe ich mich

dem Motor eines Flugzeuges, der Zuverlässig-
keit eines Piloten anvertraut. Es waren mir
immer unerhörte Ereignisse, Momente tief-
gründiger Erlebnisse. Nicht etwa, daß einzig die

schöne Schau mich überwältigt hätte, das Ab-
rollen sozusagen eines Filmes, der im Original-
format der Berge und Täler, der Felder und
Seen sich vor meinen Augen entfaltete. Viel-
mehr war es das Gefühl, dem Alltag entrückt

zu sein, fern allen Kämpfen und Kleinigkeiten,
die uns die Tage vergällen. Wer so zwischen

Himmel und Erde dahinschwebt, Flügel hat
und doch keine, kommt sich vor als ein Wesen

edlerer Art. Denn vieles ist von ihm abgefallen,
was ihn bedrückt hat. Er ist in die Sphäre
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